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Zwei mobile Impfteams
in der neuen Stadthalle
Engen – Impfberechtigte Bür-
ger in Engen imAlter von über
80 Jahren und deren Ehe- be-
ziehungsweise Lebenspartner
über 70 Jahre sowie Ehe- be-
ziehungsweise Lebenspartner
über 70 Jahre von bereits ge-
impften Personen haben die
Möglichkeit eines Vor-Ort-Ter-
mins für die Verimpfung des
Impfstoffs Biontec. Bürgermeis-
ter JohannesMoser ist es ge-
lungen, zweimobile Impfteams
amDonnerstag, 29. April, ab
10 Uhr, in die neue Stadthal-
le Engen zu holen. Die Bürger,
die auf der Liste der Impf-Hot-
line der „Engener Brücke“ ste-
hen, sind hier fest eingeplant.
Alle, die noch nicht auf dieser
Liste stehen, können sich un-
ter (0 7733)50 2211 oder bei
der „Engener Brücke“ unter
(0 7733)3 60 30 92, Bürozeiten
Montag undMittwoch 10 bis 12
Uhr sowie Freitag 15 bis 17 Uhr,
melden.

SCHNELLTESTS

Weitere Termine
werden angeboten
Hegau – ImMedizinischen Ver-
sorgungszentrum imEnge-
ner Krankenhaus in der He-
wenstraße finden für Bürger
der Gemeinden Aach, Engen,
Mühlhausen-Ehingen und Ten-
genweitere Schnelltesttermi-
ne statt: Mittwoch, 14. April,
16.30 bis 20.30 Uhr, Freitag, 16.
April, 15 bis 18 Uhr, Samstag,
17. April, 9 bis 16 Uhr,Montag,
19. April, 17 bis 20 Uhr,Mitt-
woch, 21. April, 17 bis 20 Uhr,
Freitag, 23. April, 15 bis 18 Uhr,
Samstag, 24. April, 8 bis 18 Uhr
(Kreistesttage) und Sonntag, 25.
April, 8 bis 18 Uhr (Kreistestta-
ge). Die Terminvergabe erfolgt
online unter www.schnelltest-
engen.de Für Bürger, die Prob-
lememit der Online-Buchung
haben, wird eine telefonische
Hotlinemit Buchungsmöglich-
keit unter (0 7733)50 2220 an-
geboten:Montag bis Freitag von
10 bis 12 Uhr.

ONLINE-VERANSTALTUNG

Erneuerbare Energien
in Baden-Württemberg
Rielasingen-Worblingen – Der
Ortsverband von Bündnis 90/
Die Grünenwird sich in einer
Zoom-Veranstaltung amDon-
nerstag, 15. April, 20 Uhr, über
die Erneuerbaren Energien in
BW austauschen, um konst-
ruktiv beimNeustart der neuen
Landesregierungmitwirken zu
können. So werden beispiels-
weise im Landkreis Konstanz
nur 13 Prozent erneuerbare
Energien genutzt. Gemeinsam
mit BeneMüller, Jörg Dürr Pu-
cher, Dr. Mario Hüttenhofer
undGästen soll erörtert wer-
den, wie der Ausbau erneuer-
barer Energien beschleunigt
werden kann. Der Link ist unter
www.gruene-rielasingen-wor-
blingen.de abrufbar.

Ein Traktor fürs Leben

Tengen (sk/bie)Hans-LeoZepf ausWat-
terdingen ist stolzer Besitzer eines alten
Normag Zorge Traktors. „Mein Vater
kaufte ihn 1952 für damals etwa 7000
Mark“, erinnert sichder 70-Jährige. „Ich
war dann mit dem kleinen Traktor in
der ganzen Kindheit sehr verbunden“,
so Zepf. Schon als 14-Jähriger habe ihn
der Opa abgeholt, um ohneWissen des
Vaters Grünfutter für die Kühe zu ho-
len.Doch auf einmal sei die Polizei hin-
terher gefahren. „Nach Strafzettel und
Verwarnung konnte ich dann erst mit
16 wieder fahren, als ich den Führer-
schein gemacht hatte“, lässt ihn die Er-
innerung noch heute schmunzeln.

Sehr anstrengend sei das Pflügen ge-
wesen. „Dader Traktor keinenKrafthe-
ber hatte, wurde ein Selbsthalterpflug
mit einer Kette angehängt“, so Zepf.
Denmusste er bei jeder Furche abhän-
gen, umdrehen und wieder anhängen.
Für etwa 20 Ar Acker musste fast ein
ganzer Morgen Plackerei aufgewendet
werden. „Bei einem schwer zu pflügen-
den Acker verdampfte auf einmal das
Kühlwasser, weil er zu heiß wurde. Um
weiterpflügen zu können, holte mein
Vater mit dem Filzhut Wasser aus dem
nahegelegenen Bach, um den Kühler
wieder aufzufüllen.“
Seit über 45 Jahren wird der Traktor

mittlerweile genutzt, umHolz aus dem
Wald zu holen oder die Obstwiesenmit
dem angebautenMesserbalken zu mä-
hen. Seit 30 Jahren ist Hans-Leo Zepf
selbst Besitzer des Schmuckstücks, das

nur selten den Dienst versagte. Einmal
aber blieb beimMähen einer Obstwie-
se der Traktor einfach stehen. „Wir stan-
den vor der Entscheidung, verschrotten
oder nicht?“Da die drei Söhnemit dem
Traktor auch sehr verbunden waren,
wurde repariert, obwohl der Hersteller
die Produktion längst eingestellt hatte.
Nach einem halben Jahr Arbeit sei die
Reparatur gelungen. „Die Fachwerk-
statt versicherte mir, dass mein Trak-
tor die nächsten 30 Jahre wieder laufen
würde.“Und jetzt kommeder alte Trak-
tor zubesonderenEhren,wennZepfmit
seinem Enkel kleine Ausfahrten unter-
nimmt oder mit den Rentnerkollegen
als Hegauer Wägelemusikanten unter-
wegs ist.

Der Link zum Film der Wägelemusikanten im
Netz unter: www.sk.de/10783601

Der Watterdinger Hans-Leo Zepf
war einst mit seinem Opa auf dem
Feld, jetzt ist sein Enkel mit dabei

Gottmadingen –Die gegenseitigeWert-
schätzung zwischen Stadtverwaltung
undCaritas ist sofort spürbar.Hierwird
deutlich, dass die Annäherung schon
längst abgeschlossen ist und man in
die Phase der ernsten Gespräche ein-
getaucht ist. „Konkret seit einem Jahr“,
sagt BürgermeisterMichael Klinger, der
ausnahmsweise mal wieder ins Gott-
madinger Rathaus eingeladen hat, um
einen Blick hinter die Kulissen zu ge-
währen.
Erschienen sind der Caritas-Vor-

stand Wolfgang Heintschel sowie Je-
ruscha Schettler und Stefan Leiber, die
das ProjektNeuesWohnenbei derCari-
tas leiten. Es geht umso sperrigeBegrif-
fe wir Bundesteilhabegesetz, Inklusion
oder sozialraumorientiertes Arbeiten.
Bürokratische Formulierungen für
das gesetzlich verbriefte Anrecht von
Menschen mit Behinderungen auf ein
selbstbestimmtes Leben. Und das be-
ginnt in den eigenen vier Wänden. In
die Gottmadinger Praxis übersetzt,
werden daraus aller Voraussicht nach
zwei Wohngemeinschaften für insge-
samt 16 Bewohner.
Wolfgang Heintschel ist gleich hell-

hörig geworden, als das Gottmadin-
ger „Quartier 2020“ erstmals diskutiert
wurde. Er stieg gleich mit ein und ist
seit einem Jahr mit dem Bürgermeister
im Gespräch. Nun erklärt er den Hin-
tergrund. „Die Caritas beschäftigt sich
seit 35 Jahren im Hegau mit Wohnan-
geboten für Menschen mit Behinde-
rungen“, sagt er. „Bereits 2017 hat der

Landkreis Konstanz in einer Erhebung
festgestellt, dass 17 stationäreAngebote
fehlen.“ Die eigene Warteliste enthalte
sogar 30Namen vonMenschenmit Be-
hinderungen, die losenach einer neuen
Wohnung suchen. Darunter seien auch
Anfragen aus anderen Landkreisen,
oder von Eltern, die sich für ihre Kin-
dermehr Eigenständigkeit wünschten.
„Auf Gottmadingen sind wir gesto-

ßen, weil das ein attraktiver Wohnort
mit einer sehr guten Infrastruktur ist“,
erklärtHeintschel dieOrtswahl. Beson-
ders reizvoll sei für die Caritas aber die
Möglichkeit, ganz neue, freiere und of-
fenereWohnformenvonAnfang anmit-
zuentwickeln. Es soll ausdrücklich kein
Heim gebaut werden; es gehe um zwei
„anbietergestützte Wohngemeinschaf-
ten“ für jeweils acht Bewohner.
Die Unterstützung muss oder soll

nicht ausschließlich von der Caritas
abgedeckt werden, sondern kann in-
dividuell – je nach Hilfebedarf – auch
vonanderenGruppengeleistetwerden.
Es gehe um eine starke Vernetzungmit

anderen Strukturen, wie zum Beispiel
der AWO, derNachbarschaftshilfe oder
Essen auf Rädern. „Für uns ist span-
nend, dassGottmadingen ein sehr bun-
tes Quartier entwickeln will“, begrün-
det Wolfgang Heintschel das große
Interesse und verweist auf die Vermi-
schung von allen Altersstrukturen und
allen sozialen Gruppen. Er ist begeis-

tert von der großen Offenheit der poli-
tischen Gremien. Auch wenn es noch
keine Verträge gibt, so gibt es doch Ab-
sichtserklärungen und viel gewachse-
nesVertrauen. „Wir könnendenWegab
sofort gemeinsam gehen“, sagt der Bür-
germeister. Doch der Gemeinderat tut
sich bisher noch einigermaßen schwer
mit den Entscheidungen über die soge-

nannten Leitplanken. Also mit grund-
sätzlichenFragenwie: Soll dasGelände
alsGanzes geplant und vermarktetwer-
den oder in zwei Abschnitten? Soll die
Gemeinde selber bauen oder will man
dasGebiet einemBauträger überlassen?
Wie viel Eigentums- und wie viel Miet-
anteil im Bereich sozialer Wohnraum
soll imQuartier entstehen?WelcheEin-
richtungen werden zwingend benötigt
(Café, Apotheke, Kindergarten?) und
was ist verzichtbar?DieDiskussion tritt
noch ein wenig auf der Stelle.
Das scheint die Vertreter der Cari-

tas nicht zu stören. Sie gehen geradezu
euphorisch an die Planung und haben
dabei auch noch eine Unterstützung
in Höhe von 150.000 Euro von der Ak-
tionMensch imGepäck. Und sie haben
Zeit. Ein seltenes Phänomen. „Das Pro-
jekt ist auf fünf Jahre angelegt“, erklärt
Jeruscha Schettler. Jeweils 20 Prozent
ihrer Arbeitszeit können sie und ihr
Kollege Stefan Leiber in das Wohnpro-
jekt stecken. Ihnen gefällt, dass sie die
künftigen Bewohner und ihre Betreu-
er so früh in die Planung einbeziehen
und deren Bedürfnisse ermitteln kön-
nen. „Es soll keine Ausschlusskriterien
geben“, sagt Jeruscha Schettler und be-
zieht sich dabei auf die UN-Konvention
für Behindertenrechte.
Dass eineAchter-WGnicht in eine ge-

wöhnlicheVierzimmerwohnungpasst,
erklärt sichbeinahe genauso von selber
wie die Tatsache, dass je ein Pflegebad
sinnvoll für die WGs sein könnte. Mit
acht Personen bleibt die Caritas unter-
halb der gesetzlichen Wohnheim-Grö-
ße. InderWohngemeinschaft sollendie
Bewohner ein individuelleres Leben
führen können. „Wir wollen Normali-
tät“, sagtWolfgangHeintschel schlicht.

Caritas Singen will ins Quartier 2020

VON GUDRUN TR AUTMANN

➤ Achter-WGs für Menschen
mit Behinderung geplant

➤ Bedarf in Gottmadingen
und Umgebung ist groß

➤ Aktion Mensch steuert
150.000 Euro bei

Gemeinde und Caritas sind für ein innovatives Wohnprojekt im Quartier 2020 aufeinander zugegangen. Jetzt marschieren sie gemeinsam
und mit Unterstützung der Aktion Mensch weiter (v.l.): Michael Klinger, Stefan Leiber, Jeruscha Schettler und Wolfgang Heintschel. Sie wol-
len auf dem Gelände der bald ehemaligen Eichendorff-Realschule zwei inklusive Wohngemeinschaften errichten. BILDER: GUDRUN TRAUTMANN

Caritas Singen-Hegau
Gegründet wurde der Caritasverband
Singen-Hegau nach dem Zweiten Welt-
krieg als Außenstelle des Caritasverban-
des der Erzdiözese Freiburg. Ziel war die
Hilfe für Menschen in Not. In den 1960er
Jahren rückten die ausländischen Mitbür-
ger in den Fokus. Die erste Einrichtung der
Behindertenhilfe wurde 1970 in Singen
aufgebaut. In der Werkstätte St. Pirmin
fanden 40 Menschen mit Behinderungen
Arbeit. Die Zahl der Mitarbeiter wuchs und

machte neue Strukturen vor Ort nötig. Seit
2008 trägt der von einer Doppelspitze
(Wolfgang Heintschel und Oliver Kuppel)
geführte Verein den Namen „Caritas-
verband Singen-Hegau e.V.“. 450 haupt-
amtliche Mitarbeiter engagieren sich
zusammen mit 250 Freiwilligen in vielen
Bereichen der sozialen Arbeit. Der Verein
betreibt in Singen und Stockach Häuser
mit besonderen Wohnformen für Men-
schen mit Behinderungen. (gtr)

Weitere Informationen:
www.caritas-singen-hegau.de

Wenn die alten Schulgebäude einmal abgerissen sind, ergeben sich ganz neue Möglichkei-
ten für das Quartier 2020. Die Caritas Singen Hegau ist die erste soziale Einrichtung, die
sich hier mit neuen Wohnformen für Menschen mit Behinderungen einbringen möchte.

Der Traktor seines Vaters ist für Hans-Leo Zepf aus Watterdingen zur Lebensaufgabe gewor-
den. Wie einst mit dem Opa ist er heute als Opa unterwegs. BILD: FAMIL IE ZEPF

„Auf Gottmadingen sind wir gestoßen,
weil das ein attraktiver Wohnort mit
einer sehr guten Infrastruktur ist.“

Wolfgang Heintschel, Caritas-Vorstand

„Wir können denWeg ab sofort
gemeinsam gehen.“

Michael Klinger, Bürgermeister
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